
Erster Brutnachweis der Schwarzflügel-Brachschwalbe
(Glareola nordmanni Fischer) für Deutschland

von P e te r  B e c k e r  und F . - J .  K o l l i b a y

D e r  N a c h w e i s

In der sogenannten Gronauer M asch bei G ronau /L ein e, Kr. A lfeld  (Südnieder­
sachsen) entdeckte F. -J . K ollibay am 9. 6. 1966 zw ei S ch w arzflü gel-B rach ­
schwalben auf e in er F läch e , die vor kurzem  noch von einem  H ochw asser ü b er­
schw em m t war. Am se lb en  Abend konnte Feindt die beiden V ögel bestätigen .
A ls Feindt, K ollibay, F. und H. Göttgens am 10. 6. die V ögel während des 
ganzen T ages unter K ontrolle h ielten , s te llten  s ie  fe s t , daß das P aar b ere its  
brütete. D ie A ltvögel lö sten  s ich  beim  Brüten ab. Während der N estk ontro lle  
am Abend, - es wurden zw ei E ier  fe s tg e s te llt  flogen  beide A ltvögel in 5-10  
m Höhe heftig  erreg t und warnend über den B eobachtern. Ein Ex. v er le ite te  
sogar in 20 m Entfernung auf dem Boden, wobei e s  ständig die F lü gel aufrecht 
h ielt und taum elnde K örperbewegungen ausführte. Sieben Minuten nach der Stö­
rung saß ein  V ogel w ied er auf den E iern .

Am 11. 6. konnten außer den b ere its  genannten B eobachtern B eck er , G arberding, 
Jung und W eißköppel das G eschehen am N est der B rachschw alben  aus s ic h e r e r  
Entfernung beobachten. N achm ittags gegen 15. 45 U hr gingen die B eobachter  
zum N est, um ein ige B eleg fo tos vom  G elege zu m achen. D ie A ltvögel strichen  
ganz im  G egensatz zum V erhalten  des V ortages, kaum W arnrufe von sich  g e ­
bend, zusam m en m it ein igen  rastenden K iebitzen  (Frühsom m erzug) nach N o r­
den ab, kehrten nach 10 Minuten w ied er zurück, seh r hoch über dem Gebiet 
k reisen d , warnten nicht m ehr, zogen z ie ls tr e b ig  nach SW ab und wurden nie  
w ied er gesehen . Zu u nserem  E rstaunen lagen  nun d rei E ier  im  N est.

Nach lan ger Beratung ein igte man sich  darüber, die E ier  solange einem  in der  
Nähe brütenden K iebitz u nterzu legen , b is man eine brütende B rieftaube ausfindig  
gem acht hatte, die die E ier  ausbrüten so llte . D er K iebitz nahm am 12. 6. die 
E ier  zögernd an. E ines der K ieb itze ier  wurde in das v e r la sse n e  B rach sch w al­
bennest gelegt für den F a ll, daß die V ögel doch w ied er zurückkehren so llten . 
Feindt konnte fe s ts te lle n , daß der K iebitz noch am 15. 6. m orgens das G elege  
bebrütete, der V ogel aber seh r  scheu  war. A ls B eck er  und Rawohl das N est  
am N achm ittag k on tro llierten , war e s  le e r . Da keine fr isch en  Spuren von  
M enschen in der feuchten Erde zu sehen  w aren und außerdem  E isch a len sp lit­
te r  im  N est lagen, wurde verm utet, daß ein Rabenvögel die E ier  ausgeraubt hat. 
Som it m ißglückte der B rutversu ch  der S ch w arzflü gel-B rach sch w albe, der e r ­
ste  d ie se r  Art in D eutschland überhaupt.

B i o t o p

Das eigen tlich e B rutgebiet von ca. 1, 5 ha Größe w ar noch Anfang Juni von e i ­
nem  H ochw asser w eitgehend überschw em m t gew esen . Es trocknete aus, z e ig ­
te an v ie len  Stellen  trockene A lgen sch ichten , dazw ischen  Pfützen sow ie feu ch ­
te und sch lam m ige P lä tze , während sich  in der M itte des G ebietes eine k leine  
lan ggestreck te  Erhöhung befand, die b ere its  am 8. und 9. Juni n ied rige V eg e ­
tation aufw ies. D er G au ch heil-E h renp reis (Veronica an aga llis-aq u atica ) b r e i-



tete  sich  h ier  ü b era ll in lock eren  Beständen aus und hatte eine Höhe von 8-13  
cm  erre ich t. Auf größere Entfernung w irkte d ie se r  k leine Streifen  grün b e ­
w achsen , und der brütende V ogel ’'verschw and” in d ie se r  V egetation vö llig .
D er nicht brütende V ogel jagte in ca. 10-20 m Höhe entweder über dem B ru t­
gebiet se lb st nach Insekten, über dem nördlich  oder w estlich  angrenzenden  
W eidendickicht oder auch häufig über den östlich  des W eges gelegenen  T e i­
chen der Gronauer M asch (eh em alige verlan dete Tonkuhlen, die z. T. m it 
Z uckerfabrikabw ässern  gefü llt w aren). D ie T eiche wurden durch eine lange  
hohe P app elreihe entlang des W eges vom  B rutgebiet getrennt. Im Süden g re n z ­
ten G etreid e- und Z uckerrübenfelder an das Gebiet an. Nur 30 m vom N est der  
B rachschw albe entfernt, brütete ein  K iebitz. M ehrere nichtbrütende K iebitze, 
W ald w asserläu fer, Stock- und L öffelente, T e ich - und Bläßhühner wurden im  
B rutgebiet oder in u nm itte lbarer Nähe beobachtet.

N e s t  u n d  G e l e g e

D as N est, 70 m vom  Weg entfernt, bestand aus e in er  ganz flachen Mulde, 
sch ien  seh r  k lein  geraten  zu se in  und war nur notdürftig m it w enigen P flan ­
zen te ilen , hauptsächlich  m it trockenen Schilfstücken  und w enigen Steinchen  
a u sgeleg t, die der V ogel in u nm itte lbarer N estnähe fand. D er Untergrund des 
Bodens w ar noch feucht, die Um gebung des N e ste s  le ich t w ellig . Nach S t e r  - 
b e t z  (1974) is t  die A nsiedlung auf feuchten Böden gerade für G lareola nord- 
manni recht typ isch . D ie g lan zlosen  lehm farbenen E ier  zeigten  braune b is  
schw arzbraune unregelm äßige Fleckung, die über das ganze Ei v er te ilt  w ar, 
sich  aber zum stum pfen P ol hin verd ich tete und einen b reiten  Kranz andeu­
te te . Graue U nterflecken  w aren b eson d ers um den stum pfen P o l zu b em er­
ken (sieh e Abb. 1 sow ie B eschreibung und E ierta feln  bei M a k a t s c h  1974). 
D ie Maße der d rei E ier: 34, 4 x 25, 5 m m , 34, 5 x 24, 4 m m , 34, 4 x 24, 9 m m .

Z u r  S t i m m e

B ei der V erteid igung ih re s  B ru trev iers  ließen  beide V ögel ständig harte, kurze 
und scharfe zw e isilb ig e  W arnrufe hören, die in la u tsch r iftlich er  D arstellun g  
m it einem  h ellen  "ketteck” u m schrieb en  w erden könnten. In den z. Zt. gängi­
gen B estim m ungsbüchern  und auch b ei S t e r b  e t  z (1974) werden d iese  W arn­
rufe nicht b esch rieb en . D er zur Brutablösung zum N est anfliegende V ogel 
ließ  ähnliche Rufe hören, die jedoch w eich er, le is e r  und m eist m eh rsilb ig  
w aren. Ob le is e  Rufe am N est gebracht wurden, konnten w ir aus der E n tfer­
nung nicht fest st eilen .

Z u m  V e r h a l t e n  u n d  z u r  f e 1 d o r n i t  h o l o  g i  s c h e n K e n n z e i c h n u n g

D ie A rtdiagnose "Sch w arzflü gel-B rachschw alb e” b ere ite te  in d ie se r  b eson d e­
ren  Situation, in der die V ögel während der B rutablösungen im m er w ied er zum  
N est zurückkehrten und über dem G ebiet seh r günstig zu beobachten w aren, k e i­
ne Schw ierigkeiten . Wenn ein V ogel im  Fluge während der Wendung die U n ter­
flü gel gegen die Sonne kehrte, sah man die schw arze U nterflügelzeichnung e in ­
deutig. D ieselb en  K ennzeichen waren gut zu sehen , wenn die Brachschw albe  
nach der Landung die F lü gel nach See schw albenart m eist noch ein ige Sekunden 
hochgerichtet h ie lt. Im Fluge k on trastierte die h e lle  U n terse ite  gegen die 
schw arzen  U nterflügel, so  daß man unw illkürlich  an den W aldw asserläufer



denken mußte. D enselben  Eindruck hatte man vom  abfliegenden V ogel, wobei 
der w eiße B ü rzel b eson d ers in s Auge fie l. Im lan ggestreck ten  F luge er in n er­
te  die B rachschw albe an die h e lle  P h ase der Schm arotzerraubm öw e. In der 
Größe is t  s ie  etwa dem Baum falk g le ich , an den s ie  in v ie len  F lu gp ersp ek ­
tiven  und Gewandtheit beim  Insektenfang erin nert. D ie Schwanzgabelung sow ie  
die w eißen Kanten der Schwanuaßenfedern konnte man beim  Kurvenflug gut 
fe s ts te llen , sonst w irkte der Schwanz m eist sch m al und sp itz zulaufend. Die 
dunkle Umrandung der Kehle w ar nicht so deutlich  zu sehen, w ie s ie  in B e ­
stim m ungsbüchern abgebildet is t . B eide A ltvögel w aren feld orn ithologisch  
nicht zu unterscheiden .

Auf dem Boden in N estnähe w aren die Brachschw alben  seh r w achsam . Wäh­
rend der Brutablösungen landete ein V ogel in N estnähe und ging m it hoch auf­
gerichtetem  K örper zum N est, während der brütende V ogel dem Anköm m ling  
m it gesenktem  Kopf ein Stück entgegenging und dann abflog. D ie se s  V erhalten  
wurde nur unw esentlich  abgeändert. D ie E ier  wurden während der jew eiligen  
Brutabschnitte von 30 - 45 Minuten m eh rm als gew endet. D er brütende V ogel 
w ar von u nserem  Standpunkt aus nicht zu sehen , er  duckte sich  in der ca. 10 
cm  hohen V egetation. B ei der N ahrungssuche auf dem Boden in N estnähe b e ­
w egte sich  die B rachschw albe nach R egenpfeiferart im  trippelnden L aufschritt 
vorw ärts, pickte Insekten auf, b lieb  aber auch lange unbew eglich auf einem  
P latz stehen, den K örper im m er in au frechter, w ach sam er Haltung.

Feindt, der am 10. 6. die V ögel ganztägig k on tro llier te , konnte fe s ts te lle n ,  
daß der nichtbrütende V ogel etwa 25 m vom  N est entfernt sc h lie f , wo M öglich­
keiten  zur Deckung und g le ich ze it ig  zur Sicht (etwas erhöht) gegeben w aren.
Enge körp erlich e Kontakte der V ögel untereinander sow ie Balzhandlungen oder 

'Begattungen konnten während der zah lreich  beobachteten B rutablösungen nicht 
fe s tg e ste llt  w erden. D ie Beziehungen zu den anderen im  B rutareal vorkom m en­
den V ogelarten  waren recht au sgeg lich en . E s kam auf k ein er Seite zu A bw ehr­
reaktionen, ganz im  G egenteil, man hatte den Eindruck, daß die A nw esenheit 
von K iebitzen für die B rachschw alben  der b este  Schutz war. Sie sc h lo sse n  sich  
bei den zw ei Störungen gern den abfliegenden K iebitzen  an. Dem  M enschen g e ­
genüber waren die V ögel seh r  scheu  und warnten b ere its  bei e in er  Annäherung 
von 60-80 m , a lso  auch bei P assan ten , die dort spazierengingen .

B em erk en sw ert scheint uns die F estste llu n g  zu se in , daß beide V ögel b ere its  
nach Ablage des 2. E ie s  fest brüteten und ein  V ogel in d ie se r  P h ase des B rut­
gesch eh en s schon in ten siv  v e r le ite te . Nach M a k a t s c h  (cit. o. ) beginnt die 
Brut ’’w ahrsch ein lich  nach Ablage des le tz ten  E ie s ”, und S t e r b  e t  z (cit. o. ) 
schreib t zum V erleiten  bei den B rachschw alben , daß d ie se s  V erhalten  er s t  
dann e in se tz t, "wenn man sich  in einem  seh r  vorgerückten  Stadium der B ebrü­
tung dem N est nähert oder wenn die Jungen sich  schon in der Nähe ducken”.
H ier konnten von der L iteratu r abweichende bzw. s ie  ergänzende Beobachtungen  
gem acht werden.

A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n

Nach am tlich er Auskunft des D eutschen  W etterd ien stes, W etteram t Hannover, 
ström te durchgehend M itte Mai 1966 (d iese Z eit fä llt nach S t e r b e t z  (s. o. ) 
gerade noch in die Z ugzeit von G lareola nordmanni) an der Südseite e in er  über



dem nördlichen und m ittleren  Rußland liegenden Hochdruckzone von der Ukraine 
und dem Schw arzm eer-R aum  m it m äßigen Ostwinden (in Bodennähe) trockene 
und warm e Luft nach M itteleuropa. Danach gab e s  keine so einheitlichen Strö­
m u n gsverh ä ltn isse m ehr. Laut m onatlichem  W itterungsbericht für das ö s t li­
che N ied ersach sen  (D eutscher W etterdienst, W etteram t Hannover, Juni 1966) 
wurden die ersten  Juniwochen w ieder "von einem  hochsom m erlichen  W etter­
geschehen  b eh errscht, das im  Juni in d ie se r  Ausprägung, noch vor dem Son­
nenhöchststand, zu den Seltenheiten gehört. D ie m eisten  d ieser  Tage waren 
im  Flachland 'Som m ertage1 m it einem  Tagesm axim um  von m indestens 25 
Grad, s ie  erre ich ten  oder überschritten  zum T e il auch die 30 G rad-Schw el­
le . Ihre täglichen  T em peraturm ittel lagen durchschnittlich  um 4 bis 5 Grad, 
v ie lfach  b is zu 8 Grad, über den N orm w ertenn.

D ie im  Mai h errschend e G roßw etterlage hat w ahrsch ein lich  dazu beigetragen , 
daß die B rachschw alben aus ihren Brutgebieten  (W estsib irisch e Steppen, Süd­
rußland, gelegen tlich  Ostungarn und Südbulgarien, S t e r b e t z  1974) h ierher  
versch lagen  wurden. Die dann eintretenden h och som m erlichen  Tem peraturen in 
unserem  Raum veranlaßten die V ögel zum Brüten. V ielle ich t is t  auch die B e ­
obachtung ein er S ch w arzflügel-B rachschw albe Anfang Ju li in Norfolk, England 
( S m i t h  1967) in d iesem  Zusam m enhang zu w erten. Nach V o o u s  (1961) 
kommt e s  gerade b ei den Brachschw alben w eit außerhalb des regelm äßigen  
B ru tarea ls zu v ere in ze lten  Bruten (sieh e auch W a l m s l e y  1970). Wir v e r ­
m uten, daß das P aar noch im m er vom  Zugtrieb b eh errsch t wurde, denn es  
konnte nur an den Tagen beobachtet w erden, an denen die E ier  abgelegt w ur­
den: 9. 6. w ahrsch ein lich  das 1. E i, ad. warnen, brüten aber noch nicht; 10. 6. 
2. E i, h eftiges Warnen und V erleiten  der ad. am N est, Bebrüten des G eleges; 
11. 6. 3. E i, Bindung der ad. an das N est verschw unden.

Am V orm ittag des 8. 6. 1966 sahen B eck er und Feindt noch keine B rach sch w al­
ben im  G ebiet. D ie V ögel sind entw eder in der 2. T agesh älfte  des 8. 6. oder  
e r st  im  Laufe des 9. 6. in der Gronauer M asch eingetroffen . Durch unterw egs  
erfo lg te  Verpaarung kam das W eibchen w ahrsch ein lich  in Legenot. H ier fand 
sich  durch Zufall ein p assen d er Brutbiotop. D as N est wurde gebaut, die E ier  
ab gelegt, und w eiter  ging die W anderung, au sgelö st v ie lle ich t durch die Stö­
rungen, durch fehlende A rtgen ossen  (Brachschw alben brüten bekanntlich in  
K olonien), oder wohl auch durch die b ere its  ziehenden K ieb itze, die die B rach ­
schw alben zum W eiterzieh en  an im ierten . D ie starke Bindung an das N est und 
das in ten sive  Warnen der A ltvögel am 10. 6. w aren o ffen sich tlich  nur darin b e ­
gründet, daß das W eibchen noch ein  E i bei s ich  trug. Nach Ablage d ie se s  wohl 
le tz ten  E ies  war die Bindung an den Brutplatz nur noch seh r  gering, so daß e s  
w ahrsch ein lich  durch die genannten U m stände zum W eiterzug der V ögel kam . 
V ielle ich t hat auch die D istanz zum B rutgebiet (2000-3000 km) -  andere k lim a ­
tisch e  V erh ä ltn isse  und geänderte ök o log isch e Abhängigkeiten - die T ier e  nicht 
zur Ruhe kom m en la sse n .

Neben d iesem  er sten  B rutversu ch  der S ch w arzflü gel-B rach sch w alb e in D eutsch  
land - M a k a t s c h  (1974) und R in  g l  e b e n ( 1 9 7 5 ) erwähnten d iesen  von uns 
b ish er  nicht p ub liz ierten  F a ll b e r e its  - wurde G lareola  nordm anni am  27. Ju li 
1968 im  S a lzg itter -G eb iet beobachtet ( B e c k e r  u.  G a l l a n d  1973). Som it 
lieg en  b ish er  zw ei N ach w eise d ie se r  Art für Südniedersachsen  vor.
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Muß die Lachmöwe (Laras ridibundus) bekämpft werden?

von Hans O e l k e  und P e te r  W e i ß k ö p p e l

Eine der auffä lligsten  und die Landschaft des n ied ersä ch sisch en  Binnenlandes 
belebenden V ogelarten  is t  die Lachm öw e. In m anchen G ebieten, w ie etwa am  
Steinhuder M eer oder D üm m er, an a llen  größeren  F isch te ich a rea len , K iesg ru ­
ben, K lärteichen, Ü berschw em m ungsflächen , kann man s ie  nicht m ehr w egden­
ken. Wenn man sich  erin nert, daß w ir jahrelang darauf gew artet haben, b is die 
Lachm öwe außer den w enigen konstanten B rutplätzen (u. a. M eißendorfer F is c h ­
te ich e , s. N i e b u h r  1970) auch einm al an anderen, bedeutenden n ie d e r sä c h s i­
schen  G ew ässern  zur Brut sch ritt - am Steinhuder M eer er st  ab 1964 ( W e i ß ­
k ö p p e l  1975), kann man sich  kaum v o rste llen , w ie sch n ell ihr nun der Kampf 
angesagt worden is t .  Während hochgradig b estandsgefährdete V ogelarten , wie 
Birkhuhn (Lyrurus tetr ix ) oder W aldschnepfe (Scolopax ru sticó la) tro tz  so r g fä l­
t ig er , zum sofortigen  Schutz m ahnender F o rsch u n g serg eb n isse  w eiterh in  g e tö ­
tet (bejagt) w erden, is t  die Lachm öwe ohne d iese  Maßnahme stützende Fakten  
und Forschungen m it Runderlaß vom  19. 8. 1975 durch den N ied ersä ch sisch en  M i­
n is te r  für Ernährung, Landw irtschaft und F orsten  in der Zeit vom  1. 8. b is 31. 3.
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